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Der Rahdeng der amlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Dokal- Nachrichten in ohne Dereinbarung nicht geſtattet.

Rr. 54,

Berichte über die Verwaltung und den
Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt
Merſeburg für 1909/10 werden im Magiſtrats
büreau verabfolgt.

Merſeburg, den 27. Februar 1911.
Der Magiſtrat. (495

Bekanntmachung.
Die Einkommen und Ergänzungs-

ſteuerZu und Abgangsliſten für dos II.
Halbjahr des Steuerfabres 1910 (umfaſſend
den Zeitraum vom 1. Oktober 1910 bis 31.
März 1911) ſind mit den dazugehörigen Be
Iägen, ſoweit mir letztere noch nicht vor
liegen bis ſpäteſtens 13. d. Mts. in
einfacher Ausfertigung an mich einzureichen.

Zu beachten bleibt, daß für die Perſonen
mit Jahreseinkommen bis einſchließlich 3000
Mk. und für diejenigen mit höherem Ein
kommen getrennte Liſten vorzulegen ſind.

Der Vorlage von bedarf es nicht.

Steuerbeträge in Rückſtand geblieben und als
unbeibringlich niederzuſchlagen ſind, der Köniag
lichen Kreiskoſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31.
d. Mts. vorgelegt ſein müſſen.

Merſeburg, den 2. März 1911.
Der Vorſitzende

der Veranlagungaskommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwanasvollſtreckung ſoll

das in Unferkriegſtedt belegene, im Grund
buche von Unterkriegſtedt Band III Blatt 74
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Handelsmanns
Karl Händler und deſſen Ebefrau Panline
eborene Bohndorf zu Unterkriegſtedt einge
ragene Grundſtück Kartenblatt 1, Parzelle
Argen der Frregſett.

Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

82] [Nachdruck verboten.
Er hätte mir wohl wiedergekriegt, wenn er

nich elwas zu viel gehabt hätte vom Trinken,
und da habe ich gehört, daß er hingefallen is.
Und da bin ich nur noch ſchneller gelaufen
und raſch um die Ecke, und da is mich Tante
Negenborn ihr Garten eingefallen und das
Loch in der Hecke, und da bin ich hinein und

habe mich hinter dem Brunnen niedergekniet,
daß er mir nur ja nich ſehen ſollte, wenn er
am Ende doch noch nachkäme. Sieh, Lutz,
das is alles Genau ſo is es geweſen.

Und wie er gekommen is
Das is er doch gar nich.
Nicht nachgekommen
Nee, Lutz, gewiß nich.
Das wach Du andern vor. Jch habe ſeine

Spur ſo gut wie Deine. Seinen Gipsfuß
genau ſo gut wie Deinen. Und ich weiß, wo
er hingegangen iſt, ganz genau. Zum Brunnen
iſt er herangekommen, hinter dem Du gekniet
haſt. Mach mir nur nichts vor!

Und ich habe Dich doch alles geſagt, was
ich weiß. Darum bin ich ja ſo furchtbar in

Angſtkgeweſen. Weil ich immer in die Zeitung
geleſen habe von dem fremden Mann und

von den beiden Spuren und weil ich doch
ts von ihm geſehen habe.
Da mußt Du hübſch blind geweſen ſein!

Sonnadend, den 4. März 1911

e Wohnhaus Nr. 2 und Wirtſchaftsge-
bäude mit Hofraum und Hausgarten 17 ar
10 qm mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 90 Mark. Grundſteuermuütter
rolle Art. 2, Gebändeſteuerrolle 2

am 18. März 1911,
nachmittags 21, Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensgut'ſchen Gaſthofe in Unterkriegſtedt
verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Unter dem Viehbeſtand des Landwirtes
Hermann Taube in Günthersdorf iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 1. März 1911.
Der Amtsvorſteher. (494

Prinz Joachims Einſtellung
ins Heer.

eidſgung des Prinzen Joachim von
Preußen durch den Kaiſer im Beiſein der
Kaiſerin, der Prinzen und Prinzeſſinnen
des Königlichen Hauſes im Langen Stall
ſtatt. Jn dritter Nachmittagsſtunde war das
erſte Garderegiment in den Langen Stall
eingerückt; mit klingendem Spiel waren
aus dem Stadtſchloß die Feldzeichen geholt
worden und in die Front eingeſtellt. Der
Kaiſer, der nach der Reitſtundenbeſichtigung
ſich ins Stadtſchloß begeben hatte, nahm
dort in Gegenwart der direkten Vorgeſetzten
des Prinzen Joachim die Meldung ſeines
Sohnes entgegen. Der Kommandeur des
Kaiſerlichen Hofquartiers, Generaloberſt von
Pleſſen, der dem Prinzen die Eidesformel
vorſprach, trat vor die Fahne. Der Prinz
legte die linke Hand auf das Feldzeichen und
erhob die Rechte zum Schwur. Mit laut
vernehmlicher Stimme leiſtete der Prinz

Der Brunnen iſt ſo breit wie der Tiſch da,
und wenn einer dahinter ſteht, ſieht man
ihn doch.

Aber ich ſage Dich, Lutz, ich habe nichts
von einem Manne geſehen.

Und ich ſage Dir, daß alles erlogen iſt,
was Du geſagt haſt. Erſtunken und erlogen,
jawohl. Weil Du von dem Kinde nichts
wiſſen willſt, da willſt Du auch von dem
Manne nichts wiſſen, und es iſt alles er
ſchwefelter Unſinn, was Du mir da vor
geredet haft.

Aber Lutz, mein guter, lieber Lutz!
Laß mich in Frieden. Jch bin kein guter

Lutz und will kein guter Lutz ſein. Aber
herauskriegen will ich's, wer dieſer Lumpenkerl
geweſen iſt. Und ich bringe es heraus, wie
ich das mit Dir herausgebracht habe. Darauf
kannſt Du Gift nehmen.

Er war ſchon draußen, bevor ſie die holden
Feſſeln ihrer friſchroten Arme noch einmal
um ihn ſchlingen konnte. Sie preßte die
Schürze vor das Geſicht und weinte bitterlich:
der im Herzen genau ſo betrübte Schutzmann
aber ſtürmte davon. Es legte ſich ihm wie
Blei auf die Füße, je mehr er ſich von dem
Häuschen der wohlhabenden Witwe Ruſche-
buſch entfernte, doch bezwang er ſich, keinen
Blick dorthin zurückzutun und raſtlos vor
wärts zu eilen. Er blies dabet den Atem
von ſich gleich einer über Gebühr angeſtrengten
Dampfmaſchine und eine große Träne lief
ihm zuweilen über das Geſicht. Aber nichts
machte ihn wankend in ſeinem Vorſatze. Jetzt
galt's! Jetzt war dieſer Fall, der ihm ſchon

Potsdam, 2. März.g s Uhr fand die Ver
J

ſodann den Fahneneid. Nun ergriff der
Kaiſer das Wort zu einer Anſprache, auf
die Oberſt von Kleiſt mit einem Kaiſer-
hoch dankte. Darauf zog Prinz Joachim den
Degen und trat in die Front der Leib-
kompagnie ein. Es folgte ein Vorbeimarſch
des Regiments, bei dem der Prinz in der
Front ſeiner Kompagnie zum erſten Male
vorbeimarſchterte.

Reichstag. 3

Berlin, 2. März.
Jm Reichstage wurde heute die zweite Le

ſung des Etats der Heeresverwaltung
fortgeſetzt. Zunächſt beſchäſtigte man ſich mit
der Frage der Remontepreiſe, die ſchon
in den Verhandlungen der Budgetkommiſſion
einen breiten Raum eingenommen hatte. Jn
dieſen Verhandlungen war mit großem Nach-
druck und nahezu einmütig die Auffaſſung zu
tage getreten, daß es den deutſchen Pferde-
üchtern nicht möglich ſei, mit den bisherigenPreiſen auszukommen. Als nun heute von

ſoztaldemokratiſcher Seite eine Herabſetzung
der Preiſe beſürwortet wurde, traten die Ver
treter der verſchiedenſten Parteien dieſer
Forderung einmütig entgegen. Jm Jntereſſe
der oſtpreußiſchen Pferdezlchter ſprachen die
Abga. Rogalla v. Bieberſtein (k.) und
Gyßling (Vp.). Beide Abgeordnete, obwohl
verſchiedenen politiſchen Parteien angehörig,
gaben übereinſtimmend der Anſicht Ausdruck,
daß die Züchter gegenwärtig kaum die Un
koſten decken können.

Für die Züchter der Provinz Hannover
traten die Abag. Varenhorſt (Rp.) und
Fegter (Rp.) ein ihnen ſekundierten die
Abga. v. Gamp (Rp.), Dr. Paaſche (xutl.)
und Dr. Becker (Z.), die alle die Bedeutung
unſerer Pferdezucht für den Kriegsfall nach
drücklich betonten.

Namens der Heeresverwaltung erklärte
Generalleutnant Wandel, daß, falls

a, y ſo viel Aerger und Unbequemlichkeit gebracht
hatte, zu ſeiner eigenſten Angelegenheit ge-
worden, jetzt war es der Zweck ſeines Lebens,
den Beweis zu führen, daß die Geliebte ſeines
Herzens die ſchändliche Mörderin eines auf
geheimnisvolle Weiſe ihr angeflogenen Kindes
geweſen ſei. Und ihn zu faſſen, ihn, der ſie
zu ſolchem Verbrechen gebracht hatte! Jn
dieſem Gedanken lag für den wütenden,
weinenden Stilke ein kleiner Troſt, und blutige
Vorſtellungen von Köpfen, Rädern und Hängen
erfüllten wohltuend ſeine gemarterte Seele,

Den einen Gipsfuß trug er auf die Station
zurück, den andern dort verwahrten ſchlug er
ſorgſam ein in Papier und preßte ihn zärtlich
ans Herz auf der nun beginnenden Jrrfahrt.
Sie galt den Schuſtern der großen Stadt.
Allen, ſoweit er nicht im Auftrage ſeines
Kommiſſärs bereits bei ihnen geweſen war.
Jhre Anzahl war nicht ganz klein, aber der
Eifer in der Verfolgung dieſes Zieles war
bei Stilke bisher nicht ſehr feurig geweſen.
Jetzt ſollte keiner von den biederen Fußkünſt
lern unbeſucht bleiben. Hier war eine leiſe
Hoffnung, den Verbrecher entd cken und über
führen zu können. Denn der in Gips ge
treulich abgeformte Stiefel beſaß ein untrüg-
liches Kennzeichen: einen auf der Sohle auf-
geſetzten Flicken, der für den Mörder ebenſo
unbequem geweſen ſein mußte, wie er ver
hängnisvoll für ihn werden konnte. Ver
ſchiedene Schuſter hatten beſtätigt, daß dieſe
Art der Stiefelheilung nur ſelten vorgenom
men wurde eben wegen der Unbequemlich-
keit für den unglücklichen Träger daß aber

161, Jahrgang.

die Preiſe im laufenden Jahre ſteigen ſollten,
was hoffertlich nicht eintreten werde, die
Heeresverwaltung im Jntereſſe der Landes
pferdezucht die erhöhten Preiſe zahlen würde.

Dieſe Zuſage wurde auch vom Reichs
ſchatzſekretcir Wermut h erteilt er erklärte,
daß beim Ankauf von Remonten ſorgfältig
darauf geſehen werden ſolle, daß die Züchter
zu ihrem Rechte kommen.

Auf ein anderes Gebiet wurde die Debatte
durch eine Reſolution der Volkspartei geführt,
in der für beſonders gute Turner
Vergünſtigungen während der Dienſtzeit durch
Verkürzung der Dienſtzeit oder durch raſchere
Beförderung empfohlen wurden. Die Heeres
verwaltung kann ſich aber nicht auf den
Standpunkt der von dem Abg. Cuno begrün-
deten Reſolution ſtellen.

Der Kriegsminißer General v. Heeringen
erkannte gern an, daß das Turnen auch im
militäriſchen Jntereſſe wertroll ſei es würde
aber praftiſch undurchführbar ſein, gute
Turner ohne wekkeres glnſtiger zu ſtellen,
als andere Soldaten, denn bloß dadurch, daß
er im Turnen Gutes leiſte, werde der Mann
noch kein guter Soldat. Auch würde es un
praktiſch ſein, die beſſeren Elemente unter
den Mannſchaften aus den einzelnen Jahr-
gängen herauszuheben,. Schließlich müßte
eine Turnprüfung eingeführt werden, um in
jedem einzelnen Falle feſtzuſtellen, welche
turneriſchen Leiſtungen einen Anſpruch auf
Vergünſtigungen begründen könnten.

Dieſer Standpunkt der Verwaltung fand
dte Anerkennung des Hauſes; die Reſolution
wurde, obwohl alle Spezialforderungen fallen
gelaſſen waren, gegen die Stimmen der
Nattonalliberalen und der Volkspartei ab-
gelehnt.

Zur Reichstags- Stichwahl in
Jmmenfſtadt.

Der liberale Kandidat hat die größte Aus

gerade darum die Möglichkeit einer Entdeckung
auf dieſem Wege nicht ausgeſchloſſen ſei.

Fortſetzung folot.)

Kleines Feuilleton
Eine geheimnisvolle Faſchingsſache

beſchäftigt die Münchener Poltzet. Jn der
Frühe des geſtrigen Aſchermittwochs fuhr
über den Odeonplatz ein Privatautomobil
im raſchen Tempo. Plötzlich flog eine Dame
heraus und blieb beſinnungslos liegen. Ein
mit Frau und Töchtern heimkehrender Bild-
hauer hob die Dame auf, die anſcheinend
einen Schädelbruch erlitten hatte. Als er
jedoch die Sanitätskolonne rufen wollte,
ſträubte ſich der Herr, der unterdeſſen aus
dem Automobil geſtiegen war und warf, ehe
die Umſtehenden es verhiadern konnten, die
Schwerverletzte in das Automobil wieder
hinein, um davonzufahren. Die Polizei iſt
erſt im Laufe des Mittwochs von der Sache
benachrichtigt worden. Ueber die Jnſaſſen
des Automobils fehlt noch jeder An-
haltspunkt.

Gegen den Hoſenrock. Jn Madrid
hat es wegen des Hoſenrockes arge Skandale
gegeben, gleicher Weiſe auch in Newyork und
jetzt wiederum in Budapeſt. Dort kamen
zwei Damen in Hoſenröcken ins Theater, die
Vorſtellung konnte nicht beginnen, weil das
Publikum lärmte und tobte, ſchließlich trat
der Direktor vor den Vorhang und erſuchte
die beiden Damen, das Theater zu verlaſſen,
er werde ihnen die ihnen erwachſenen Aus
lagen zurückerſtatten. Die beiden Damen
flüchteten in eine Droſchke und fuhren davon.
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ſicht, in der Sſichwaht der den Terſkalen
zu fiegen, weil es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß
die ſozialdemokratiſchen Stimmen ihm zufallen
werden nach der Parole Vollmars, „nirgends
mehr einen Kandidaten des ſchwarzblauen
Blocks durchzulaſſen“. Die Zentrumspreſſe
ſtellt den Sozialdemokraten in Ausſicht, falls
ſie liberal wählen, würden ſte in Landau und
in Speyer nicht auf die Stimmen des Zentrums
zu rechnen haben, und München I wird ihnen
andererſeits verblümt in Auesſicht geſtellt. Jn
der Pfalz könnten dagegen: in Kaiſerslautern,
Zweibrücken und Germersheim die Sozial
demokraten Vergeltung üben, und man darf
geſpannt ſein, wie die Dinge ſich weiter ent
wickeln werden.

Die Zulagen für Oberpoſtaſſiſteunten.
Berlin, 2. März.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte
heute die Beratung über die beantragten Zu
lagen für alte Oberpoſt- und Telegraphen-
aſſiſtenten (100-—-300 Mk.) fort. Der Debatte
liegt die von beiden Referenten vereinbarte
Reſolution zugrunde

„Die Verbündeten Regierungen zu erſuchen,
bis zur dritten Leſung des Reichshaushalts-
etats ihr Einverſtändnis dahin zu erklären,
daß den Oberpoſt- und Telegra-
phen-Aſſiſtenten ſowie den Vor-

der Poſtämter dritter Klaſſe, ſoweit
teſelben vor dem 1. Januar 1900 in die

Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung
eingetreten ſind, eine perſönliche,
penſtonsfähige Zulage von 100 Mk. nach
15 Jahren gewährt werde, welche ſich nach
18 Jahren auf 200 Mk. und nach 21 Jahren
auf 300 Mk. erhöht.“
Miniſterialdirektor Granzow berechnet

die tatſächlichen Koſten, die dieſer Antrag
verurſachen würde, wie folgt: Die Mehrauf-
wendungen belaufen ſich 1911 auf 2,4 Mill.
1018 auf 22/, Mill., 1914 auf 3 Mill. Ste
ſteigen dann bis 1922 auf 52/, Mill. dann
aber würden ſie allmählich wieder ſinken, um
1947 ganz fortzufallen.

Ein Redner des Zentrum s erklärt, die
Reſolution bedeute tatſächlich eine Aufrollung
der geſamten Beſoldungsfrage. Die Konſe-
quenzen würden ungeheuerlich ſein.

Ein konſervative r Abgeordneter führt
aus, ſo einfach, wie der Vorredner glaube,
liege die Sache denn doch nicht. Allerdings
hätten die Rechtsgutachten keinen Wert, aber
1909 bei der Beſoldungsreform ſei der ganze
Reichstag darin einig geweſen, daß es ange
ſichts der Verhältniſſe der Oberaſſiſtentenklaſſe
recht und billig ſei, das Endgehalt auf
3600 Mk. zu normieren. Damals habe aber
mit Rückſicht auf die Konſequenzen für die
r Eiſenbahnaſſiſtenten die Gefahr
es Scheiterns der geſamten Beſoldungsreform

beſtanden. Jndeſſen ſei der Ausweg, beſondere
Zulagen zu gewähren, keineswegs als völlig
ungangbar bezeichnet worden. Nun komme
allerdings das vom Reichsſchatzſekretär aus
geſprochene Unannehmbar. Somit laſſe ſich
raktiſch nichts erreichen. Redner gibt dieknnahme einer Reſolution anheim, die

Verbündeten Regierungen möchten erwägen,
ob es möglich ſei, den vor 1900 angeſtellten
Oberaſſiſtenten und Vorſtehern von Poſtämtern
dritter Klaſſe, ſoweit fie mindeſtens drei Jahre
im Genuß ihres Höchſtgehalts ſind, eine
penſtons fähige (oder auch nicht penſionsfähige)
Zulage zu gewähren.

Ein Sozialdemokrat wirſt den Par
teien der Rechten Umfall bei der Beſoldungs-
reform vor. Jetzt werde die äußerſte Linke
die Reſolution ablehnen. Man ſolle für die
Unterbeamten mehr tun, wenn überhaupt
etwas geſchehen ſolle.
Ein Mitglied der fortſchrittlichen Volks
h tritt für die Gutachten und die

erechtigung der Beamten, ſolche Sachver
ſtändigenurteile einzuholen und zu verwerten,
ein. Die Beamten ſeien früher vertröſtet und
ſpäter enttäuſcht worden.

Staatsſekretär Wermuth erklärt, die
Verhandlungen in Preußen ſeien noch nicht

r Der Fall liege dort auchanders als hier im Reiche. Zwiſchen dem
größten Bundesſtaat und dem Reiche müſſe
in dieſen Fragen Einheitlichkeit bleiben. Kein
Redner ſei übrigens auf d'e Frage der Be
ſchaffung der Mittel eingegangen. Dieſes
dunkle „Jrgendwohernehmen“ bleibe immer
rätſelhaft. Die Annahme der konſervativen
Reſolution werde bei einem kleinen Teile der
Beamten unerfüllbare Hoffnungen erwecken,
bei dem weitgrößten Teile jedoch Verärgerung
und das Gefühl einer ungerechten Zurück etzung
hervorrufen.

Ein Nationalliberaler äußert ſein
Erſtaunen über die veränderte Stellung des
Zentrums. Früher habe es da einmal ge

eißen Biegen oder brechen, und das Zen
um ſei gebrochen. Die in der Reſolution

geforderten Zulagen ſeiten gerechtfertigt, und
ſie ſollten ohne Rückſicht darauf, daß die
Beſoldungsordnung durchbrochen werde, ge
währt werden.

Staatsſekreticiir Wermuth betont ſcharf,
an den feſten Grundſätzen der Beſoldungsre-
form dürfe auf Jahre hinaus nicht gerüttelt
werden. Neue Steuern würden ſonſt unent
behrlich ſein.

Die konſervative Reſolution wird vom An
tragſteller in der Einleitung dahin geändert,
daß es heißen ſoll, „den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß uſw. Bei
der Abſtimmung wird die Reſolution der
Referenten gegen die acht Stimmen der beiden
liberalen Parteien und der wirtſchaftlichen
Vereinigung abgelehnt, die konſervative Re
ſolution in der abgeänderten Faſſung mit
14 Stimmen (Konſervative, Reichspartet,
wirtſchaftliche Vereintgung, Nattionalliberale,
Volkspartei und ein Zentrumsmitglied) gegen

13 Stimmen angenommen.
Beim Titel Poſt- und Telegraphen-

gehilfinnen ſind 354 Stellen mehr an-
gefordert. Auf verſchiedene Anfragen erklärt
der Miniſterialdirektor: Die Diäten ſeien
nicht geringer, nur die Berechnungsart des
Alters ſei eine andere geworden dadurch
kämen die Gehilfinnen freilich etwas ſpäter
in die höheren Klaſſen, der Ausgleich ſei ab er
durch frühere Anſtellung gegeben. Richtig ſei
es, daß der Wohnungsgeldzuſchuß geringer
geworden ſet, man habe die Gehilfinnen den
Leutnants gleichgeſtellt. Die entbehrlich ge
wordenen Gehilfinnen würden in den Tele
phondtenſt übergeführt, das müßten ſie ſich
wie die Männer gefallen laſſen. Der Urlaub
müſſe in Berlin wenigſtens nach dem Lebens
alter bemeſſen werden.

Ueber die allgemeine Lage
von Handwerk und Kleinhandel

ſpricht ſich in ihrem Jahresbericht für 1910
die Gewerbekammer zu Leipzig wie folgt aus

Das Jahr 1910 war für viele ſelbſtändige
Gewerbetreibende reich an Ueberraſchungen,
Lohnbewegungen, Ausſperrung der Arbeiter
durch die Arbeitgeber einesteils, Einſtellung
der Arbeit durch die Arbeiter andernteils,
bildeten den Mittelpunkt der wirtſchaftlichen
Tätigkeit. Längere, ſchwerere Lohnkämpfe,
insbeſondere im Maurer- und Zimmerge
werbe ſind ausgefochten worden, die auf
beiden Seiten erhebliche Opfer forderten, ohne
daß die Bedinqungen, unter denen die Par
teien zur Einigung gelangten, allenthalben
Befriedigung hervorgerufen hätten. Naturge-
mäß haben dieſe Kämpfe nicht nur die
einzelnen Zweige des Baugewerbes, ſie haben
auch das geſamte Erwerbs und Wirt
ſchaftsleben nachteilig beeinflußt und ſo manche
Hoffnung zerſtört. Die Wirkungen dieſer
Kämpfe werden noch lange empfunden werden.
Daß durch ſolche Zuſtände die Gegen
ſätze zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer ſich vermehren und die beiderſeitigen
Organiſationen ſich immer mehr als
Kampforganiſationen ausbilden, iſt erklärlich.
Leider gehört freundliches, friedliche s
Hand in Hand arbeiten zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter den heu
tigen Verhältniſſen zu den Seltenheiten.
Auf die bekannten Urſachen dieſer Gegenſätze
einzugehen, würde zwecklos ſein, es iſt auch
hier nicht der richtige Ort. Der Tatſache
muß aber gedacht werden, daß die Arbeitnehmer
wohl im allgemeinen beſtrebt ſind, die Arbeits
zeit zu verkürzen und die Löhne zu er-
höhen, daß nach den gemachten Beobachtungen
aber vielfach ſowohl die Menge, als auch der
Wert und die Beſchaffenheit der geleiſteten
Arbeit ſich vermindert hat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. März. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute in Potsdam der Vereidigung des

Prinzen Joachim betf.

Der Feuerb hent wurf iſt dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe zugegangen. Die hauptſächlichſten Be
ſtimmungen des Entwuefes ſind folgende
Die Feuerbeſtattung darf nur in landespoli
zeilich genehmigten Anlagen ſtattfinden. Die
Genehmigung wird Gemeinden oder Gemein
deverbänden erteilt. Sie kann auch anderen
Körperſchaften des öffentlichen Rechts, denen
die Sorge für die Beſchaffung der öffentlichen
Begräbnisplätze obliegt, erteilt werden, ſofern
die nach den beſtehenden Staats oder Kirchen
ben erforderliche Zuſtimmung der für dieörperſchaften zuſtändigen Auſſichtebe hörden

vorliegt. Die Genehmigung iſt zu verſagen
wenn die o nicht den techniſchen
Anforderungen entſpricht, wenn die äußere
oder innere Ausgeſtaltung der dem Zweck

entſprechenden Würde ermangelt uſw. Die
Anlage darf nur nach Maßgabe einer von
der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde der Körper-
ſchaft genehmigten Gebrauchsordnung benutzt
werden. Die Betriebsordnung muß den Ge
bührentarif enthalten. Die Aſchenreſte von
verbrannten Leichen müſſen entweder in der
Urnenhalle oder in einer anderen, behördlich
genehmigten Beſtattungsanlage beigeſetzt wer
den. Die Verbrennung darf nur ſtattfinden,
wenn die Beſcheinigung beigebracht iſt, daß
keine Bedenken gegen die Feuerbeſtattung be
ſtehen, daß beſanders ein Verdacht, der Tod
ſei durch eine ſtrafbare Handlung herbeige-
führt worden, nicht vorliegt.

Leipzig, 1. März. Die hieſigen Stadt
verordneten beſchäftigten ſich in ſtunden
langer Beratung mit der Einführung einer
kommunalen Bierſteuer. Schließlich
gelangte die Ratsvorlage mit 38 gegen
31 Stimmen zur Annahme, wonach die
kommunale Bierſteuer zur Einführung kommt.
Dieſer Beſchluß wurde von den Sozial
demokraten mit anhaltenden Pfuirufen auf
genommen.

Stuttgart, 1. März. Den „Lelpz.
Neueſt. Nachr.“ wird geſchrieben Vor einiger
Zeit iſt die Ablegung des Antimoder-
niſteneides in Württemberg auch von
ſämtlichen geiſtlichen
efordert worden. Von einem dieſerProfeſſoren, Dr. Fürſt in Rottweil,

iſt nunmehr bekannt geworden, daß er die
Leiſtung des Eides verweigerte. Daraufhin
behielt ſich die kirchliche Behörde ihre weiteren
Schritte gegen den Eidesverweigerer vor.
Die württembergiſche r at tedoch,
ſchon ehe man vom Biſchofsſitz in Rottenburg
aus gegen Profeſſor Dr. Fürſt etwas unter
nommen hat, dieſen wiſſen laſſen, daß jeg-
liche ideelle oder materielle Schädigung
ſeiner Stellung als Staatsbeamter aus
geſchloſſen ſei. Dazu bemerkt das ge-
nannte Blatt „Jn dieſem Punkt, wo es ſich
um die Wahrung der Staatshoheit gegenüber
den kirchlichen Behörden Handelt, iſt jeder
Schein eines Kompromiſſes zwiſchen der
württembergiſchen Regierung und dem Biſchof
von Rottenburg vollkommen undenkbar. Man
weiß in Rottenburg genau, woran man iſt,
und es iſt auch kein Geheimnis, daß
der König von Württemberg die einmütige
und entſchloſſene Haltung des Geſamt-
miniſteriums in dieſer Frage als durchaus
richtig und im ſtaatlichen Jntereſſe liegend
anſteht. Angeſichts dieſer Sachlage wird
man ſich in Rottenburg wohl auch hüten,
es auf einen Konflikt ankommen zu laſſen.“

Frankfurt a. M,, 3. März. Den Stadt
verordneten iſt geſtern die Univerſität s
vorlage des Magiſtrats zugegangen. Es
wird die Errichtung einer Stiftungsuniver-
ſttät durch den Zuſammenſchluß der ſtädtiſchen
Kliniken und wiſſenſchaftlichen Jnſtitute vor
geſchlagen. Der Jahresbedarf wird mit rund
2 Millionen angenommen. Die Univerſität
wird nur eine juriſtiſche, eine philoſophiſche
und eine mediztniſche Fakultät erhalten.

Cokales.
Merſeburg, 3. März.

Der zweite diesjährige Familien
abend der Altenburg fand geſtern, Donners
tag, in der „Reichskrone“ ſtatt u. wies trotz der
ungünſtigen Witterung zahlreichen Beſuch auf.

Er war wie Herr Paſtor Delius in
ſeiner Begrüßungsanſprache hervorhob KRur
deshalb bis in den Anfang der Paſſionszeit
verſchoben worden, weil Herr Miſſionar Paſtor
Delius nicht früher von einer Vortrags
reiſe in Schleſien hatte zurückkommen können.
Dieſer hielt den Hauptvortrag des Abends
über „Bilder aus der Vergangenheit und
Gegenwart der t u r in D. O.
Afrika.“ In drei Bildern, die die Verhältniſſe
der Jahre 1890, 1900 und 1910 beleuchteten,
ſchilderte der Redner feſſelnd und anſchaulich
die ſchweren Anfänge der Miſſionsarbeit in
der nördlichſten Deutſch Oſtafrikas
1890 dann die Entwickelung der Miſſions-
ſtation Tanga zur Erztehungsanſtallt für be
freite Sklaven und Hungersnot- Waiſen im
Jahre 1900 endlich die Ausdehnung der
Miſſionsarbeit in der Stadt und ins Digo-
Land hinein, die tet im Gange iſt. Nach
der Pauſe, in der für 22.50 Miſſitons
ſchriften u. Anfichtskarten verkauft wurden,
zeigte und erllärte der Herr Miſſionar ſehr
ſchöne Lichtbilder von der Stadt und von der
Miſſionsſtation Tanga und endlich wurden
auch noch Lichtbilder von Uſambara vorgeführt
die dem Beſchauer die Schönheit der Natur,
das Leben der Einwohner und die Arbeit der
evangeliſchen Miſſion in Uſambara vor e
führten. Die zwiſchen beiden VLichtbilder Vor
trägen eingeſammelte Kollekte ergab 20.82 M.
Wie immer ſo verſchönte den Abend auch dieſes

Mar der Krchenchor durch ſmmungsvol vor
getragene Geſänge.

Der kirchliche Verein des Neu
marktes hielt vorgeſtern Abend im „Sächſiſchen
Hof“ ſeine Monatsverſammlung ab, die recht
gut beſucht war. Gegen 8 Uhr eröffnete
Herr Paſtor Boit die Sitzung mit Ver-
leſung und Erklärung des 13. Kapitels des
1. Korintherbriefes. Bei den geſchäftlichen
Mitteilungen wies er auf den Familien
abend hin, der am 12. März ſtatifinden ſoll,

Daran ſchloß ſich ein Diskuſſtons Abend,
in dem das Thema behandelt wurde: „Wie
erziehen wir unſere Kinder zu tüchtigen
Bürgern unſerer Zeit Das einleitende
Referat hatte Herr Kantor Sachſe über
nommen, er ſtellte Jeſus als den größten Er
zieher der Menſchen dar und wies dies be
fonders an der Bergpredigt nach.
Jn dem Korreferat ging Herr Paſtor
Boit aus von den in der letzten Thronreden
bei der Eröffnung des Landtags angekündigten
ſtaatlichen Maßnahmen zur Pflege der ſchul-
entlaſſenen Jugend. Er wies hin auf die
Anforderungen, die unſere Zeit an die Er-
ziehung der Jugend ſtellt, auf das Ziel, das
dabei anzuſtreben iſt und die Schwie-igkeiten,
die dazu überwunden werden müſſen. Auf
Grund der Beobachtungen und Erfahrungen,
die auch hier gemacht werden, legte er dar,
daß durchgreifende Beſſerung nur dann ein-
treten würde, wenn dem Uebel an die Wurzel
gegangen würde und in den Familien den
Kindern eine ſorgfältige chriſtliche Erziehung
zu Teil würde, und die Gemeinde ſich der
heranwachſenden Jugend mit Liebe und Ver
ſtändnis annehmen würde. Eine r
Beſprechung ſchloß ſich an; an derſelben be
teiligten ſich außer den beiden Referenten

r die Herren Preußer, Berger,
erndt und Gentz; dieſelben lieferten

noch wertvolle Beiträge zur Beleuchtung dieſer
ſo wichtigen Frage. Mit den ernſten Mah
nungen, die empfangenen Anregungen und
Belehrungen zu beherzigen und zu beachten,
ſchloß der Vorſitzende nach 11 Uhr die ſehr
gut verlaufene Verſammlung.

Der neue Hundertmarkſchein färbt
ab An dem neuen Hundertmarkſchein ent
deckt man täglich neue Eigenſchaften: Die
neueſte iſt die, daß der Blaudruck auf der mit

naſſen Finger darüberſtreicht, kann man
dieſe merkwürdige Eigenſchaft der neuen
Banknote leicht konſtatteren einem angefeuch
teten weißen Taſchentuch vermag man auf
demſelben Wege einen leichten, aber unver
kennbaren bläulichen Schimmer zu verleihen
Jan der Reichsdruckerei wurde mitgeteilt, daß
dort bisher von dieſer Eigenſchaft der neuen
Scheine nichts bekannt ſei.

Aus dem Wahlkreiſe
MerſeburgOuerfurt.

Der Freiſinn auf dem Kriegspfade-.

Man ſchreibt uns: Während die Parteien
der Rechten in den meiſten Wahlkreiſen ſich
zur Zeit noch darauf beſchränken, die Kandt
daten für die nächſte Reichstagswahl aufzu
ſtellen und imübrigen die alljährlichen Winter
verſammlungen zum Ausbau und zur Feſtigng
ihrer Organtſatton abzuhalten, iſt der Libe
ralismus an mehreren Orten ſchon in die
eigentliche Wahlagitation eingetreten. Jn der
Altmark bemühten ſich der Bauernbündler Dr.
Böhme und ſeine Sendlinge, die Bauern
gegen den Großgrundbeſitz gufzuhetzen. Jn
Mühlhauſey-Langenſalza agittiert
Juſtizrat Lewin und noch mehr ſein
Schrittmacher, der freiſinnige Parteiſekretär
Dornblüth, für die fortſchrittliche Volks
partei und in Merſeburg Ouerfurt empfiehlt
ſich der freiſtnige Jnduſtrielle Koch, Unter
farnſtedt, der ſich für den Wahlkampf be
ſcheidentlich nur als Bauerngutsbeſitzer be
zeichnet, als Kandidat der Liberalen aller
Schattierungen. Gerade die Art und Weiſe,
wie dieſer Herr und ſein ſtändiger Begleiter,
der freiſinnige Agitator und Journaliſt Köhre
aus Dürrenberg den Wahlkampf führen, ver
dient niedriger gehängt zu werden.

Jn Schladebach in der vorigen Woche
hatten die Herren noch den Mut, den konſer
vativen Generalſekretär Plehwe Halle und
verſchiedene führende Herren aus dem Bunde
der Landwirte und der konſervativen Partei
des Kreiſes einzuladen und den Generalſekre
tär, allerdings mit beſchränkter Redefriſt, an
zuhören. Als aber letzterer auf Wunſch zahl
reicher Parteifreunde des Kreiſes am ver
gangenen Sonntag in der öffentlichen
Wahlverſammlung in Eisdorf a
und nach dem Vortrage des Kandidaten

als e Wort bat, unterer ums wurdeUkürlicher Abänd der Rednerliſte, zumachſt 7 Paſtor S e a f t Le un

der Ueberſchrift „Reichsbanknote“ le heeeg 7
Vorderſeite abfärbt. Wenn man mit



Nun mer 54 Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
alsdann dem Funsdeſſger Wartgenſtedt
das Wort erteilt. Als letzterer darauf zu
Gunſten des Generalſekretärs zunächſt auf
das Wort verzichtete, lehnte der Verſamm
lungsleiter Köhre, unter Berufung auf einen
ſoeben am Vorſtandstiſche gefaßten Beſchluß
es ab, Herrn Plehwe das Wort zu erteilen.

Herr Koch, der vorher in ſeiner Anſprache
Herrn Plehwe perſönlich unter Namens-
nennung angegriffen hat, hielt es nicht für
notwendig, dafür einzutreten, daß Herrn
Pl hwe die Gelegenheit zur Erwiderung ge
ger wurde, ſondern hatte wohl ſelbſt den

eſchluß herbeigeflührt, oder wenigſtens an
ihm mitgewirkt oder ihm nicht widerſprochen.

Die Gründe dieſer Handlungsweiſe treten
erſt dann in das rechte Licht, wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß Herr Koch in ſeinen
Ausführungen Herrn Plehwe als Verfaſſer
eines in der Sonntagsnummer der „Halleſchen
Werg, abgedruckten Artikels Liberale

ahlreden“ bezeichnet hatte eine Ver-
mutung, die übrigens zutreffend war und
auf Grund dieſes Artikels Angriffe gegen den
Verfaſſer richtete, indem er einen Satz aus
dem Zuſammenhang heraus griff, ohne die
der zu beachten, und ſeine Gloſſen daran

pfte.

Jn dem Artikel hieß es wörtlich: „Da er
zählte zin freiſinniger Redner, Fürſt Bismarck
nöe mit den Liberalen den Ausbau des
eutſchen Reiches vollbracht.“ Dieſer Satz iſt

die wortgetreue Wiedergabe eines Ausſpruches
des Herrn Koch in ſeiner Anſprache in
Schladebach. Auf dieſen Ausſpruch hatte der
angeführte Artikel folgendes erwidert:

iſt denn nicht das Deutſche Reich aus Blutund Eiſen z Saffen worden War es nicht die
s eit unſeres Heeres, die dieſe Erfolge erſt
ermöglichte, und waren es nicht die Liberalen, die
die Heeresorganiſation hintertrieben hatten, ſodaß
e Vezer den Willen der Volksvertretung, in der
er Liberalismus damals die Mehrheit hatte durch

geführt werden mußte Hat nicht noch am Vor-
abend des Krieges der freiſinnige Führer
Virchow die Abrüſtung befürwortet Oder hat eiwa
die liberale Wirtſchaftspolitik durch den Uebergang

den erſten Jahren des neuen Reiches dem Reiche
Segen gedient, den Ausbau des Reiches ge

ördert Im Gegenteil die gewaltige Kriſe in den
Jahren war das Werk des Liberalismus und

daß es beſſer wurde, danken wir dem Umſtande,
daß fich Fürſt Bismarck 1878 von den Liberalen
abwandte und eine nationale Wirtſchaftspolitik
durch den Uebergang vom Freihandel zum Schutz
zoll in die e leitete. Die Erhaltung des Friedens,
ie die gedeihliche Entwicklung des Wirtſchafts

lebens gewährleiſtete, aber iſt in allererſter Linie
dem Umſtande zu verdanken, daß wir unſere Armee
und unſere Flotte ſtets ſchlagfertig erhielten. Wer
d gegen die Heeres und Marinevorlagen in den

ahren 1874, 1880 1887 1889 1893 1897 1899
T und 1905 geſtimmt Der Freiſinn, bietet dieTatſache, daß zur Zeit auch der Fran für Heeres

vorlage zu haben iſt, eine Gewähr, dafür, daß er,
wenn er einmal wieder zu größerem Einfluß ge-
langen ſollte, nicht zu ſeiner alten Gepflogenheit
urückkehrt Hat das deutſche Volk vergeſſen, daß
teſer Freiſinn, der jetzt ſo den Namen des

Fürſten Bismarck im Munde führt, dem Achtzig
fährigen die Veglückwünſchung durch den Reichstag
verweigerte Zum Ausbau des Deutſchen Reiches
war ferner die vom Fürſten Bismarck inaugurierte
Kolonkalpolitik unentdehrlich, die ebenfalls vom
Freifinn auf das heſtigſte bekämpft worden iſt.“

Dieſe ganze Begründung unterſchlug Herr
Koch vor ſeinen Zuhörern in Eisdorf und
führte aus, auch Freiſinnige hätten in den
Reihen der Vaterlandsverteidiger mitgekämpft,
als ob in dem genannten Artikel dieſe Tat
ſache irgendwie beſtritten wäre. Auch von
ſeinen ſonſtigen Ansführungen, in denen
Herr Koch Stimmfang zu treiben verſuchte,
mußte der Herr Reichstagskandidat wohl
fürchten, d ß ſich an ihm das Sprichwort be
wahrheiten würde, „Lügen haben kurze Beine“,
wenn es ihm nicht gelang, den General
ſekretär der Konſervativen am Sprechen zu
d

o hatte Herr Koch behauptet, err
von Heydebrand habe geſagt In
Stichwahl keine Stimme für den Liberalen,“
dann hatte er geſchmackvoll von „Anwürfen
des Herrn von H ydebrand“ geſprochen und
an einer anderen Stelle geſagt: Das
deutſche Volk iſt gewarnt, ob es ſich zu
rig einer kleinen Kaſte das Fell über
die Ohren ziehen laſſen will und fern r:
Unterltegen wir, ſo bleibt der ſchwarz blaueSiod Trumpf.“
Bezeichnend iſt auch, daß Herr Koch die

Notwendigkeit, freiſinnig zu wählen, damit
begründete, daß vom zukünftigen Reichs
tage ein Druck auf Preußen hin-
ſichtlich der Wahlrechts vorlage
ausgeübt werden müſſe.“

Welche Unkenntnis geſchichtlicher Tatſachen
muß aber d Koch bei ſeinen Zuhörern
vorausgeſ aben, indem er wörtlich den
olgenden Satz prägte: Wenn es galt,
den wirtſchaftlich Schwächeren
zu Gunſten der wirtſchaftlich
Stärkeren das Fell übehren zu ziehen, fanden ſich

zKönſervative und Zentrum

ſam menſ. Gegentder ſolchen der Wahr-
heit ins Geſicht ſchlagenden Behauptungen,
erſcheint allerdings die Furcht des Herrn
Koch vor den Erwiderungen und Rrichtig-
ſtellungen des konſervativen Generalſekretärs
berechtigt. Allein ſchon der Nachweis, daß
tatſächlich alle Geſetze zu Gunſten der wirt-
ſchaftlich Schwächeren, ſowohl des Mittel
ſtandes, wie der Arbeiter, Jahrzehnte hin
durch ſtets mit Hilfe der Konſer-
vativen und auch des Zentrums und
gegen den heftigſten Widerſtand von Freiſinn
und Sozialdemokratie zuſtande gekommen
ſind, würde wohl ſchon die Zuhörer aufge-
klärt haben. Dieſe Aufklärung hätte Herrn
Hoch ſicherlich keine neuen Anhänger gebracht,
ſondern ihn vielleicht auch noch der beiden
einzigen Stimmen beraubt, die er das
vortge Mal in Eisdorf erhalten hatte.

Recht bezeichnend für die Kampfeswiſe des
Herrn Koch und ſeiner Anhänger iſt übrigens
noch folgender Vorfall. Nachdem der konſer
vative Generalſekretär nicht zum Worte ver-
ſtattet worden war, hatte er ſich in Beglei-
tung mehrerer Parteifreunde nach der Gaſt
ſtube begeben. Als nun nach Beendigung der
Verſammlung die Herren Liberalen ebenfalls
die Gaſtſtube betraten, kamen zwei Herren,
die vorher am Vorſtandstiſche geſeſſen hatten
und pöbelten den konſervativen Generalſekre-
tär mit Redensarten an, ſprachen von bezahl-
ten Parteibeamten uſw. Herr Koch der hinter
den Herren das Zimmer betrat, hielt es nicht
für eine Anſtandspflicht, den Herren ihre
Ungezogenheit zu verweiſen, das wohl
gefällige Schmunz ln desſelben ſchien viel
mehr ſein Einverſtändnis mit dieſer Ton-
art politiſchen Kampfes auszudrücken.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. März. Die Schieds-

kommiſſion des Deutſchen Schuhfabrikanten
verbandes ſchlug geſtern zur Verſtändigung
im Schuhmacherſtreik die ſofortige Ein
führung der 91, ſtündigen Arbeitszeit, bezw.
der 57 Stunden Wochenarbeitezeit mit Lohn
ausgleichung für die Zeitlohnarbeiter und eine
24 prozentige Erhöhung der Ueberſtundenlöhne,
vor. Die Fabrikanten ſtimmten dieſem Be
ſchluß zu und der Gewerkverein der Schuh-
fabrikarbeiter (1000 Mann) beſchloß, dieſen
Vergleich anzunehmen und am Montag die Ar-
beit wieder aufzunehmen. Der Zentralverband
der Schuhfabrikarbeiter hat noch keine Stellung
dazu genommen, wird aber vorausſichtlich dem
Vergleiche ebenfalls zuſtimmen.

Derenburg Kreis Halberſtadt), 28. Febr.
Am Montag früh wurde in der hieſizen
Kirche die Entdeckung gemacht, daß die Opfer
b. cken gewaltſam erbrochen und ihres Jnhaltes
beraubt waren. Als Täter wurde ſpäter ein
zwölfjähriger Schüler ermittelt, der dem
Kirchendiener die Schlüſſel zur Kirche ent-
wendet hatte. Da der Täter noch eine Reihe
Diebſtähle auf dem Kerbholz hatte und die
Entdeckung des Kirchenraubes befürchtete, hat
er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

Gotha, 1. März. Jn vergangener
Nacht ließ ſich auf der Strecke Gotha Leine-
felde, hinter dem Landkrankenhauſe, die etwa
50 Jahre alte Friederike Luther aus
Friedrichroda, die ſich im Landkrankenhauſe
als Patientin befand und von dort ent-
wichen war, anſcheinend in einem Anfall
geiſtiger Umnachtung von einem Zuge
überfahren. Der Frau wurde der Kopf
vom Rumpfe getrennt, ſodaß der Tod ſofort
eintrat.

Lauchſtedt, 1. März. Wie man uns
mitteilt, finden die diesjährigen Feſtſpiele
in Lauchſtedt im Monat Juni ſtatt. Von
Opernaufführungen werde Abſtand genommen.
Dagegen ſollen Schauſpiele von Klaſſikern,
vorausſichtlich von Kleiſt, zur Aufführung
gelangen. Wie weiter mitgeteilt wird, hat
die Leitung Paul Schlenther übernommen,
der ein Enſemble Berliner Schauſpieler zu
ſammenbringen wird.

Zeulenroda, 2. März. Der Kaſſierer
der hieſigen Ortskrankenkaſſe, Viehweger,
der ca. 2400 Mark Krankenkaſſengelder unter
ſchlagen hatte und ſofort entlaſſen wurde,
hatte ſich unter dem Vorwande, zu Verwand-
ten zu fahren und Geld zur Dickung des
unterſchlagenen Betrages zu leihen, von Zeu
lenroda entfernt. Als er nicht wiederkam,
ſchöpfte man Verdacht, leider aber war es
ſchon zu ſpät. Viehweger dampft bereits
nach Amerika. Die Staatsanwaltſchaft hat
einen Steckbrief hinter Viehweger erlaſſen.

Aſchersleben, 2. März. Jn die Eine
geſtürzt und ertrunken iſt in der
Nähe der früheren Zätſch'ſchen Mühle die
„Alte Burg“ wohnende Witwe Adele Stet-
ten heimer. Die alte 751des ehe entkangwar am Rande

gegangen, ruſchte ader aus und ſtürgte in f Der Swhlafburſche konnte ſchließlich den Tater her
den Fluß.

Burgliebenau, 28. Febr. Unter dem
Vorſitz des Forſtmeiſters Weſtermeier-
Schkeuditz fand im hieſigen Gaſthofe die Ver
ſteigerung des in den königlichen Waldungen
geſchlagenen Nutz- und Brennholzes ſtatt,
wozu zahlreiche Vertreter der Holzbranche,
Holzarbeiter und andere Kaufluſtige erſchie-
nen waren, ſodaß ſich bald ein lebhaftes Ge-
ſchäft entwickelte. Nutzholz war begehrt und
daher teuer, indem die Taxe mehrfach um 50,
1000, und noch mehr überſchritten wurde. Nur
bei Spitzen ging das Angebot noch unter die
Taxe. Auch Brennholz fand ſeine Abnehmer
meiſt kam es zum Toxwert an den Mann.
Weder Nutzholz noch Brennholz blieb unver-
kauft übrig. Die weiße Elſter iſt in
der Nacht zu heute wiederum etwas geſtlegen.
An niedrigen Ufern tritt der Fluß aus; tiefere
Wieſen ſind daher überflutet. Die nach Mer
ſeburg führenden Straßen, der Fürſtendamm
und die Lützenerſtraße. waren geſtern in den
Talmulden vom Waſſer frei. Da Saale und
Luppe jedoch erheblich geſtiegen ſtnd, iſt zu
befürchten, daß die genannten Straßen un-
paſſterbar werden.

Köſen, 2. März. Jn Bad Köſen iſt es
in den letzten Jahren wiederholt zu Konflik-
ten zwiſchen dem Bürgermeiſter und der
Bürgerſchaft, im beſonderen der Stadtverord-
netenverſammlung, gekommen, weil der Bür-
germeiſter gewiſſen frömmelnden Tendenzen
huldigt und ſeinen Standpunkt bei jeder Ge-
legenheit mit Nachdruck betont. So hat es,
wie noch erinnerlich, im Stadtparlament von
Köſen im Vorjahre unliebſame Erörterungen
gegeben, als der Bürgermeiſter bei dem offi
ziellen Kaiſergeburtstagseſſen im Stil des
blauen Kreuzes eine Rede hielt. Und ähn-
liches ereignete ſich auch diesmal zu Kaiſers-
geburtstag, da der Bürgermeiſter im Stadt-
verordnetenkollegium erklärte, er werde wieder
eine echt chriſtliche und antialkoholiſche Feſt
rede halten, und die Stadtverordneten darauf
hin beſchloſſen, an der offiziellen Feier unter
dieſen Umſtänden nicht teilnehmen zu wollen.
Bürgermeiſter Kretſch mar läßt ſich aber
durch ſeine bisherigen Erfahrungen nicht da-
von abhalten, ſeinen S andpunkt weiter
öffentlich zu vertreten. Denn, wie Plakate
auf den Straßen verkünden, will er in einer
Verſammlung der Heils armee neben
dem „Stabskapitän“ Saak ſowie Heilsarmee-
o fizieren aus Erfurt, Göttingen, Hannover,
Hildesheim, Braunſchweig und Magdeburg
durch Wort, Geſarg und Muſik mitwirken.
„Herr Bürgermeiſter Kretſchmar und Frau“,
ſo heißt es in fetter Schrift auf den Plaka-
ten wörtlich, „werden mitwirken.“ (L. N. N)

Weißenfels, 3. März. Ein bedauerns
wertis Geſchick hat die jugendliche und hier
ſehr beliebte Klavierſpielerin Jlſe Benetſch
betroffen. Beim Weglegen eines Revolvers
ſpielte ſte mit der Waffe, und als ihre Mutter
ſte warnte, erwiderte ſie leichthin, die Waffe
ſei ja nicht geladen. Jm gleichen Augenblick
muß ſie die Waffe abgedrückt haben. Es
krachte ein Schuß, und das unvorſichtige
Menſchenkind ſank, von einer Kugel in den
Leib getroffen, ſchwer verletzt zuſammen. Jm
Krankenhauſe wurde feſtgeſtellt, daß die Kugel
die Leber getroffen hatte und eine Operation
nicht helfen konnte. Die Schwerverletzte ſtarb
noch geſtern abend. Jhr Schickſal iſt eine
ernſte Mahnung, mit Schußwaffen vorſichtig
umzugehen. Die Verſtorbene iſt die Tochter
eines früh verſtorbenen Hauptmanns aus
Weſtpreußen. Jhre hier ſehr geſchätzte Kunſt
erwarb ihr und ihrer bei ihr wohnenden
Mutter den Lebensunterhalt.

Zeitz, 3. März. Der Lokomotivführer
Kneifel wurde geſtern vor dem hieſigen
Schöffengericht von der Anklage, den Zug-
zuſammenſtoß am 1. Dezember 1910 bei
Zeitz, der einen Schaden von 35 000 Mark
anrichtete, verſchuldet zu haben, freigeſprochen,
da das Vorſignal nicht erleuchtet oder
doch infolge des herrſchenden Nebels nicht
erkennbar geweſen war, was den Lokomotiv-
führer zum Weiterfahren veranlaßt hatte.

Vermiſchtes.
Köln, 1. März. Heute morgen fünf Uhr wurde

der 23jährtge Kellner Giehſer, der in dem Hotel
Dietz beſchäftigt war, von einem 17 jährigen
Arbeitsburſchen namens Feyper ermordet. F. hatte
erfahren, daß Giehſer während der Karnevalstage
reichliche Trinkgelder verdient hatte. Er ſchlich ſich
heute morgen in die Stube Siehſers, der privat
wohnte, hielt ſich dort verborgen und wartete, bis
der Kellner eingeſchlafen war. Dann hat er ihn
bis zur Bewußtloſigkeit gewürgt und ſchließlich mit
einer ſpitzen Schere getötet. Noch ehe der Mörder
das Haus verlaſſen konnte, kehrte ein anderer Haus
bewohner heim, dem das Licht im Zimmer des
Kellners auffiel. Als die Tür nicht geöffnet wurde,
und er auch u ſein Rufen keine Antwort erhielt,

er gewaltſam in das Zimmer ein. Aus dieſem
trat ihm der Mörder mit der Schere entgegen.

Sonnabend, den 4. März.

wältigen und den Schutzleuten übergeben. Der
Verhaftete iſt geſtändig, zeigt aber keine Reue über
ſeine Tat. Gr hatte 83 Mark und verſchiedens
Wertſachen erbeutet.

Berlin, 2. März. Einen doppelten Selbſt
mord verübte in verfloſſener Nacht der 34jährige
Fabrikbeſitzer Dr. Vickle pp, am Kurfürſtendamm
wohnhaft. Er litt infolge Ueberarbeitung an einer
ſchweren Nervenkrankheit. Jn einem Zuſtand geiſtiger
Umnachtung ſchoß er ſich eine Kugel in die Bruſt,
dang erhängte er ſich mittels ſeiner Hoſenträger an
der Türklinke.

Konſtantinopel, 1. März. Jn Kusgundſchuk
wütet eine rieſige Feuersbrunſt. Das Feuer kam
in der Militär- Bäckerei aus, deren Ofen wegen
Feuergefährlichkeit ſeit langem beſeitigt werden
ſollte. Waſſermangel ſowie der Unmſtand,

daß ſich mehrere Brandherde gebildet hatten, er
ſchwerte die Bekämpfung des Feuers, dem nach vor

läuftgen Feſtſtellungen hundertzwanzig Häuſer, acht
Läden und ein Pferdeſtall mit acht Pferden zum
Opfer gefallen ſind. Da die Telegraphenſtangen
abgebrannt ſind, konnte erſt nach Mitternacht die
Verbindung mit dem europäiſchen Ufer wiederherge
ſtellt werden. Die Obdachloſen, meiſt arme Juden,leiden ſchwer unter dem ſchrecklichen Uwetter.

Köln, 2. März. Das junge Mädchen, welches,
wie in voriger Nummmer gemeldet, im Begriff,
den Maskenball zu beſuchen, durch einen Eiſenbahn
zug überfahren und getötet wurde, iſt die Tochter
des Fabrikanten Koch in Remnſcheid. Der Vorſall
trug ſich übrigens nicht in Köln, ſondern auf der
Bahnſtation BarmenRitters hauſen zu.

Heidelberg, 1. März. Hier erregt die Tatſache
großes Aufſehen, daß der Neſtor der Heidelberger
Gelehrten, der im 84. Lebensjahre ſtehende berühmte
Rechtslehrer Geheimrat Profeſſor Dr. Jmmauel
Becker eine zweite Che einzugehen beabſichtigt.
Seine Auserwählte iſt die Tochter des praktiſchen
Arztes Dr. Sulzer in Kirthen bei Baſel.
Dame, die Ende der vierziger Jahre ſteht, war
bereits einmal verheiratet und zwar mit dem ver
ſtorbenen Chemiker Dr. Wilhelm Zorn von den
Badiſchen Anilin- und Sodawerken; dieſer Ehe ent
ſtammt eine bereits erwachſene Tochter. Die Hoch
e des greiſen Bräutigams wird Mitte März
tattfinden.fWerlin, 2. März. Der Brief des Polizeipräſi

denten v. Jago w an Fraa Durieux liegt nun
mehr vor. Er hat folgenden Wortlaut „Alexander
latz 6. Verehrte gnädige Frau! Da ich dieEhegterpenſur auszuüben habe, hätte ich n auch

perſönliche Fühlung mit Schauſptelerkreiſen. Es
wäre mir Freude, unſer heutiges Geſpräch fortzu
ſetzen. Würde Jhnen mein Beſu genehm ſein etwaSonntag Uhr Bitte eigenhändig adreſſteren.
Zum Verſtändnis dieſer Zeilen ſei darauf hingewieſen,
daß Herr v. Jagow an demſelben Tage mit Frau
Durieux im Zuſchauerraum des Deutſchen Theaters
ein längeres Geſpräch geführt hatte.

Luftſchiffahrt.
Vitterfeld, 2. März. Am nächſten Sonntag

ſteigen Uhr vier Ballone der Mitteldeutſchen
Vereinigung im Anſchluß an die zu dieſer eit
ſtattfindende Fuchsjagd des Kaiſerlichen Aero-Klubs
auf. Es ſind noch einige Plätze in den Körben frei.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Die Liebestragödie in Rom

Rom, 3. März. Die Gräfin Trigona
lag tot auf dem Bett in einer Blutlache,
die Halsſchlagader war von einem Dolchſtich
zerſchnitten. Baron Paterno wälzte ſich
in ſeinem Blute auf dem Fußboden mit
einer Wunde über dem Ohr, ſeine rechte Hand
umſpannte krampfhaft den noch rauchenden
Revolver. Die Gräfin war mit einem Jagd
meſſer ermordet, das in den Haaren der Toten
lag. Ueber die Gründe, die zu der ſchrecklichen
Tat führten, wird folgendes erzählt: Die
Gräfin Trigona hatte ſich mit ihrem Mann
verunelnigt, und die Streitigkeiten nahmen
ſo heftigen Charakter an, daß der Graf die
Trennung von ſeiner Frau anſtrebte. Die
geſetzlichen Schritte waren ſoweit gediehen,
daß der Gräfin geſtern die gerichtliche
Trennungsforderung überreicht werden ſollte.
Jn dieſem Akt waren aber Begründungen ſo
folgenſchwerer Natur detailliert, daß gemein
ſame Freunde ſich ins Mittel legten, um den
Ehegatten begreiflich zu machen, es wäre
beſſer, wenn ſie auf geſetzliche Trennung ver-
zichteten und ſich mit ſpontaner Trennung
begnügten, um nicht Dinge ſo delikater Natur
der Oeffentlichkeit preiszugeben. Es ſcheint,
daß beide Gatten dieſe Vorſchläge angenom-
men und die Gräfin eine 1 Zuſammen
kunft mit ihrem Freunde Paterno herbei
geführt hat. (Siehe „Vermiſches“ in der
vorliegenden Nummer.)

Rom, 2. März. In einem kleinem Hotel er

ſchoß w. S z n 7 wend e Se tenns ßann Selbſnetß Das
otiv iſt Eiferſucht.Güſtrow (Meckl.), 1. März. Als die

Pferde der 6. Batterie des in Güſtrow
liegenden Holſteiniſchen Feldartillerte- Regi
ments Nr. 24 von Bedienungsmannſchaften
in die bei der Kaſerne liegende offene Reit
bahn geführt werden ſollten, ſchlug ein
Pferd aus und traf den hinter ihm
gehenden Kanonier Rathcke aus Raden derart
vor die Bruſt, daß Rathcke nach wenigen
Augenblicken ſtarb.
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Statt besonderer Meldung.
Heute morgen 7 Uhr entsohlief sanft nach langen Leiden

mein lieber Mann, unser guter treusorgender Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Spediteur

Richard Bever
im nahezu vollendeten 50. Lebensjahre.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme schmerz-
erfüllt an

R. Beyer nebst Tochter.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause Breitestr. 14, aus statt. (497

Danksagung.
Für die uns von allen Seiten in so reichem Masse be-

wiesene Teilnahme bei dem schmerzlichen Verluste unserer
teuren Entschlafenen, sprechen wir allen unseren herzlichsten
Dank aus.

Friedrich Bauer,
Marie Seibicke,
Max Seibicke.

Höhere Mädchenſchule.
a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche die hieſige Höhere Mädchenſchule beſuchen ſollen, findet
im Direktorzimmer, Schulſtr. 1, am

Freitag, den 10. März und
Sonnabend, den 11 März,

vormittags 11 bis 1 Uhr ſtatt.
Taufbeſcheinigung und Jmpfz,eugnis ſind vorzulegen.
b) Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. J. aus anderen Schulen in

die hieſige Höh. Mädchenſchule übergehen ſollen, werden am Mittwoch,
den 19. April, vormittags 10 Uhr im Direktorzimmer geprüft und auf
genommen. Das letzte Schulzeugnis, wie Taufbeſcheinigung und Jmpf-
zeugnis ſind vorzulegen.

c) Das neue Schuljahr beginnt:
Donnerstag, d. 20. April, morgens 8 Uhr.

d) Die Neulinge ſind am genannten Tage um 10 Uhr der zehnten
Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 15. Februar 1911.
Der Direktor.Hur Desinfektion

der Ställe, Stallgeräte, Geſchirre rc. empfehle billigſt
Carbolſäure, Creſolin,

Carbolinenm, Creoſotoel,
Kienteer, Steinkohlenteer,

Schwefelſäure, Salzſäure,
Carbolpulver e.

Sduard Klauss,
Merseburg,. (462VerkehrsVerein für Merſeburg u. Umgegend, E. V.

Ordentliche Hauptverſammlung.
Donnerstag, den 9. März 1911, abds. 82/, Uhr in „Müllers Hotel“.

Tagesordnung1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Jahresbericht.

(367

449) Der Vorstand.Wer Neubau eines 3-Familienhauſes für den „Merſedurger Spar
und Bauverein“ ſoll vergeden werden. Zeichnung kann bei dem Vor
ſitzenden des Aufſichtsrats, Herrn Stadtrat Thiele hier eingeſehen werden,
woſelbſt auch Entwurf zu dem vollſtändigen Koſtenanſchlage gegen
Ecrlegung der Schreibgebühren von 3 Mark in Empfang genommen
werden kann. Daſelbſt ſind geſchloſſene koſtenlos aufzuſtellende) Angebot
bis Mittwoch, den 15. März mittags abzugeben.

erſeburg, den 3. März 1911. (498Der Vorſtand des Merſeburger Spar und Bauvereins.

Waschtag
kein Sorgentag

mehr
P e a FIXON A z Inmehr erforderlich. Garantiert unschädliches, ohlorfreies Sauer-
stoff- Waschmittel. Pakete à 35 und 65 Pf. überall zu haben.
Alleiniger Fabrikant: A. Thierack, Finsterwalde N. L.

Schultheiß
heute Sonnabend (502

Schlachtefeſt.
Teppiche.

Wegen Mangel an Raum bin ich
genötigt, dieſen Artikel aufzugeben
und empfehle daher den Vorrat zu
weit herabgeſetzten Preiſen. (472

Theodor Freytag-
Kräſtiges, o de mtſiches (1559

Mädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt,
ſucht für das Haus zum 1. Mai

O. Schmidt, Rentier,
Großgräfendorf b. Lauchſtedt.

Eine volle Büste
erzielt jede Dame durch den Gebrauch
von Dr. Drackes

Büsten-Elixir
Probefla ſche für M. 1.20, die beim
Bezug einer Originalflaſche in Ab
zug gebracht wird, verſendet Frau
M. Genfe, Wiener Damenſchneiderei
u. Verſand kosm. Präparate Leipzig
N., Eiſenbahnuſtr 46. (500
Zitte nicht lesen.

Wie ſtellt man feuchte Gebäude,
Kirchen, Wohnungen, Stallungen u.
Keller dauernd u. vollkommen trocken
her Dieſe Frage beantwortet
koſtenlos u. ohne jede Verbindlich-
keit IsoliermassetabrikGt m. b.
H. in Augsburg, Bäckerſtr. 335.

D. H. Apelt ohn,
Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.

Diskontierung von

zeit gernC

Konto-Korrent- Verkehr.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Geschäftswechseln.

gestattet.

Mefall-,
Vut2z

In Dosen
ja 10 4 20 Pf.

Der beste
7 cWre

v7

et ähä

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 5. März (Jnvokavit).

Geſammelt wird eine Kollekte für das
Johannesſtift in Kracau.

Es predigen:Dom. Vorm. 1/210 Uhr Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt für
Taubſtumme in der Herberge zur
Heimat.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Donnerstag nachm 5 Uhr: General

verſammlung des Frauen und Jung-
fraitenvereins(Frauenhilfe) von St. Maximi

Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius, im Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anmeidung.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Montag den 6. März, nachm. 4 Uhr
Frauenhülfe (im Reichskanzler.)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Dienstag den 7. März, nachm. 4 Uhr
Monatsverſammlung der Frauenhülfe im
Strandſchlößchen.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags.

Teichmanns Hotel,
Ammendorf.

Angenehmer Aufenthalt f. Familien
und kleine Geſellſchaften. (369

GuteKüche. Schultheiß Viere.

Kunſtkverein
zu Naumburg a. S.

Vortrag des Architekten Profeſſor
Bodo Ebhardt Berlin über:

Burgen- und Städtebau
im Mittelalter und ſein

Einfluß auf die Kunſt
am Dienstag, den 7. März

abends 8 Uhr,
in der Aula des Realgymnaſiums

zu Naumburg a. S.
Eintritt ſür die Mitalieder des

Kunſtvereins und der Bürger Ver
einigung frei. (460Der Vorſtand.

Große deutſche Poularden, Put-
hühner, Perlhühner,

Ananas, ſüße Apfelfinen,
bittre Orangen,

Kopfſalat, Radieschen, Tomaten,
Hochfeine Matjes-Heringe,

Malta-Kartoffeln,
Friſchen ruſſ. Salat,

Echte Kieler Bücklinge u. Sprotten

emufiehlt (501C. Louis Zimmermann.
Zur Frühjahrspflanzung:

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzsch in Zweimen
bei Zöſchen ihre reichen Beſtände
an ſtarken Aepfeln, Birnen, Kirſchen,
Pfirſichen, Apcikoſen, Wallnuß und
Wein in Buſch, Halb u, Hochſtamm.
Sorten echt u. blutlausfrei. (302

VIerde
zum Schlachten

kauft ſtets

Sonnabend, 4. März, abds. 7
Uhr Der Troubadour. Hierauf:

Sonne und Erde. Sonntag,
März, nachm. 3 Uhr: Graf von
Luxemburg. Abds. 7 Uhr Der
Freiſchütz. Montag, 6. März,
adds. 7 Uhr: Königekinder.
Dienstag, 7. März, abds. 7 Uhr
Glaube und Heimat. Mittwoch,

Abds. 7 Uhr Miß Dudelſack.

Inſtitut Boltz
Jlmenau i. Thür.

Einj., Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(EX.)
Schnell, ſicher. Pr. frei.

Schuh u. Stiefelwaren aller Art
empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Otto Riedel,
Burgſtr. 11.

Reparaturen ſofort (2399

Untertaillen Wrkrict, Tris-
tagen, Batiſt.)

Große Auswahl.
H. Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Militär-Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kl. Landrats. Amts hierſelbſt,
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

unhHnsne
W. Naundorf

Tieter Keller.
am beste

L.

Verlag von

n BSS—.Das Kohlenkonto
erfährt häufig auch in ſonſt gut geleiteten Betrieben nicht die gebührende
Brachtung. Viele veraltete, teuer und ſchlecht arbeitende Keraftmaſchinen
wären ſonſt ſchon längſt erſetzt durch
Wolf'ſche Patent-Heißdampf-Lokomobilen
mit Leiſtungen von 10--800 PS, die für alle induſtriellen und landwirt-
ſchatlichen Beiriebe als die wirtſchaftlichſten Kraftmaſchinen anzuſehen ſind,

Magdeburg Buckau
Zweigbureau

Leipig, Tröndlinring 4.

8. März, nachm. 3 Uhr: Tell
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